


Ziele des Einsatzes biografieorientierter Lehr- und Lernelemente
Durch vielfältige Methoden werden Lernende dabei begleitet, sich gezielt mit Ausschnitten eigener und fremder Biografien auseinanderzusetzen. Die Ziele sind im Folgenden dabei Kategorien zugeordnet, die wir zudem mit Schlüsselkompetenzen (vgl. Lerch, 2019; Seidl, 2021) verknüpft haben. „Schlüsselqualifikationen sind erwerbbare allgemeine Fähigkeiten, Einstellungen und Wissenselemente, die bei der Lösung von Problemen und beim Erwerb neuer Kompetenzen in möglichst vielen Inhaltsbereichen von Nutzen sind, so dass eine Handlungsfähigkeit entsteht, die es ermöglicht, sowohl individuellen als auch gesellschaftlichen Anforderungen gerecht zu werden.“ (Orth, 1999, S. 107).

Persönliche Ressourcen 
Diese Kategorie ist den Selbst- und Personalkompetenzen (vgl. Lerch, 2019) zuordenbar. 
Ziele können z. B. sein:
· Stärkung von Selbstbewusstsein und Selbstwirksamkeit: Weiterentwicklung der Wahrnehmung bzw. Haltung: „Ich kann etwas bewirken / verändern / beeinflussen!“ (vgl. Schwarzer & Jerusalem, 2002)
· Auseinandersetzung mit und Reframing von (un)ausgesprochenen und vermuteten Familienaufträgen (wobei diese Aufträge ebenso aus einem weiter gefassten sozialen Umfeld sowie gesellschaftlichen Normen kommen können) 
· Unterstützung bei Ausbildung und Weiterentwicklung der professionellen Identität 
· Beitrag zur Fähigkeit von Nähe und Distanz in der professionellen Beziehungsgestaltung, also z. B. in Beratungs- und anderen Berufssituationen: ein konstruktiver Umgang bei der Begegnung mit Themen, die mich selbst stark berühren, triggern heraus- / überfordern
· Sich auf andere Personen und ihre Lebensentwürfe bzw. -erfahrungen einlassen können, also Stärkung von Empathiefähigkeit. 
· Übergänge und Umorientierungen selbstwirksam gestalten können.

Weiterentwicklung ethischer Kompetenzen 
Dies ist dem Bereich der Selbstkompetenz zuzuordnen.
· Eigene Reaktionsmuster als solche erkennen, verstehen und neue Handlungsoptionen darauf begründen 
· Reflexion und Weiterentwicklung der Berufs- bzw. Professionsethik
· Die Fähigkeit der „Akademischen Integrität“ (vgl. Jagiello-Rusilowski, 2016), also u. a. 
· Überzeugung von eigenen Ideen und moralischen Werten, sowie eigenes Handeln danach auszurichten. 
· Den Umgang mit anderen in dialogischer Weise zu gestalten. 
· Die Bereitschaft, sich auf die Perspektive anderer einzulassen und diese selbst auszutesten. 

· Die Fähigkeit, kritisch mit Informationen und scheinbar vorgegebenen Rahmenbedingungen umzugehen und ganz eigene Wege einzuschlagen, die diese verändern.

Lernprozesse gezielt gestalten
Dies kann der Methodenkompetenz zugeordnet werden.
Der Einsatz von biografischen Methoden kann als wichtiger Baustein von Lernprozessen in Hinblick auf eine reflektive Vorgangsweise gesehen werden, wie es etwa Kolb (2015) im Ansatz des „Experiental Learning“ aufzeigt (Learning by doing).
· Finden, präzisieren und reflektieren von Lernzielen und Schritten dorthin: Welche Fähigkeiten habe ich? Welches Wissen? Was und wie will ich das weiterentwickeln? Woran merke ich das? Daraus folgend das Setzen von Schwerpunkten in Ausbildungs- und Praktikumsschritten 
· Stärkeres Nutzen von individuellen und gesellschaftlichen Vorerfahrungen als Ausgangspunkte und Antreiber von Lernprozessen 
· Lernende unterstützen, Zugänge zu implizitem und intuitivem Wissen zu nutzen
· Förderung der selbstwertschätzenden Wahrnehmung Lernender, was Lernschritte in ihrem Leben und Lebensumfeld bewirken können, 
· Unterstützung beim Transfer von Gelerntem in Alltagswelten und -handeln
· Reflexion von Gruppenprozessen (z. B. bei Projekten) und von Peer-Learning 

Unterstützung der Berufsorientierung 
Am ehesten im Bereich der Personalkompetenzen einzuordnen.
· Reflexion bisheriger Entscheidungsschritte für Ausbildungen oder Berufsstationen als stärkende und klärende Ausgangsbasis, die auch beim Kontakt mit Praktikums- und Arbeitgebenden hilfreich sind. 
· Recherche in der Geschichte von persönlich relevanten sozialen Systemen (Familie, Freund*innen, Kolleg*innen, Nachbar*innen, Region …): Werte, Fähigkeiten, Zugangs- und Handlungsweisen, die ich nutzen / integrieren kann 

Gesellschaft mitgestalten
An der Schnittstelle zwischen Sozial- und Personalkompetenz, bzw. spielt hier auch die Fachkompetenz mit.
· Reflexionen von eigenen / und auch bei anderen wahrgenommenen Ritualen, Verhaltensweisen, Traditionen, Werte und Einstellungen. 
· Unterstützung Lernender bei der kritischen Auseinandersetzung mit Klischees und Vorurteilen sowie der eigenen Bias: Reflexion der Auswirkungen auf den Arbeitsalltag, das Agieren in privaten Lebenswelten und daraus schrittweise Neuorientierung 

· Aus Einzelbiografien heraus: kollaborative und damit intensivere Wahrnehmung von Trends, historischen Ereignissen und Entwicklungen. Daraus wieder Verbindungen zu eigener Biografie inkl. konkreter Handlungsoptionen herstellen
· Optionen für gesellschaftliches Engagement reflektieren, entdecken, neu ausrichten, umsetzen 
· (Weiter-)Entwicklung des eigenen beruflichen Habitus
Alle Herangehensweisen und Methoden können auch genutzt werden um Kund*innen, Patient*innen, Auftraggeber*innen, div. Zielgruppen usw. dabei zu unterstützen, biografische Erfahrungen zu reflektieren. Im Dialog lassen sich daraus Handlungsaufträge ableiten und so die Selbstwirksamkeit der Personen auch in Hinblick auf aktive Mitgestaltung von Entwicklungen und Prozessen gestärkt werden. Weiters können sie wichtige Elemente partizipativer Forschungsansätze sein sowie Ansätze aus der Herangehensweise der User Experience in Hinblick auf die Entwicklung von Dienstleistungen, Produkten und auch Projekten.
Biografieorientierte Methoden liefern darüber hinaus wichtige Beiträge für diversitätssensible Vorgangsweisen in der Lehre.
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